Und hier ist sie - die Monatsaufgabe für Januar: 

Ganz langsam öffnet sich der Vorhang zum neuen Jahr und im Verborgenen liegt noch, was uns erwartet. Aber zumindest das Geheimnis der ersten Monatsaufgabe für das Jahr 2005 soll nun gelüftet werden. 

Schreibe einen Text mit mindestens drei der vier folgenden Bedingungen: 

1. Die Geschichte spielt (zumindest teilweise) in einer alten Burg 

2. Eine der Personen trägt den Namen „Annabella“ 

3. Einer der Personen ist von Beruf Gärtner 

4. Zweimal fällt der Satz: „Hast du heute schon den Hund gefüttert?“ - und zwar von zwei verschiedenen Personen 

Ich wünsche Euch viel Vergnügen bei der Aufgabe und gute Einfälle.
Feed the Dog 
Von Dorothea Stiller
„Hast du schon den Hund gefüttert, Schatz?“ fragte Annabella, während sie den Reißverschluss an der Reisetasche zuzog. 

„Ja, habe ich“, gab David zurück. 

„Gut. Ich bringe ich ihn nämlich jetzt zu Mrs Fuller, dann sag ich ihr, dass sie ihm erst heute Abend wieder etwas geben muss.“

„Tu das, Schatz. Ich werde dann schon mal die Taschen ins Auto bringen.“ David nahm ihre Tasche vom Bett und stellte sie neben seine. 

„Milo!“ rief Bella und nahm die Leine vom Haken. Freudig mit dem Schwanz wedelnd kam der kleine fuchsbraune Spaniel angesprungen und ließ sich die Leine befestigen. „Bis gleich dann“, rief Bella im Hinausgehen.

Sie lief den schäbigen, außen mit Wellblech verkleideten Laubengang entlang. Musik, Geschrei und Kochdünste drangen aus den anderen Apartments und von den Betonwänden des tristen Innenhofes drang das Lärmen Fußball spielender Kinder zu ihr herauf. Hier war es nie leise. 

Bella war froh dieser Stadt endlich einmal für zehn Tage zu entkommen. Dieser lauten, hektischen Stadt, die niemals still stand mit ihrem dichten Verkehr und den Dieselabgasen der vielen Busse und Taxen. Hier draußen in Stockwell war es ein wenig besser, dafür war die Nachbarschaft nicht gerade so, wie sie es sich gewünscht hätte. Immerhin gab es so etwas ähnliches wie einen Park, mit bräunlichem Rasen und einem improvisierten Rugby-Feld. 

Aber London war ein teures Pflaster und eine Wohnung in einer besseren Gegend konnten sie sich noch nicht leisten. Bella war noch auf der Suche nach Arbeit und jobbte derzeit bei Asda an der Kasse. Dave hatte sich gerade als Grafikdesigner selbstständig gemacht und solange der Laden noch nicht richtig lief, konnten sie wohl keine großen Sprünge machen.

Dennoch hatte sie ihn endlich einmal dazu bewegen können, auch einmal Urlaub zu machen. Es musste ja nicht gleich Ibiza sein. Einfach nur einmal raus aus der Stadt, ein bisschen ländliche Idylle genießen. Sie freute sich auf Wanderungen durch unberührte Moorlandschaften, alte Schlösser und frische Luft. Yorkshire war nicht Teneriffa oder Ibiza, aber es bedeutete immerhin eine Pause von dieser vermaledeiten, stinkenden Stadt. 

***

Bella lehnte zufrieden den Kopf an Davids Schulter. „Sieh mal, Dave, ist das nicht herrlich? Richtig romantisch.“ 

Unter ihnen erstreckte sich das malerische Rye Valley. Feiner Nebel hing über den Bäumen, die nur noch spärlich mit goldgelben und roten Blättern belaubt waren. Für Ende Oktober war es noch recht warm. 

Sie standen im Westturm von Helmsley Castle, oder besser dem, was der unbarmherzige Zahn der Zeit vom Westturm noch übrig gelassen hatte, und schauten zu, wie die Abendsonne langsam hinter den Bäumen verschwand und alles in ein unirdisches Glutrot tauchte.  

„Von wegen romantisch“, lachte Dave und blätterte in ihrem Reiseführer. „Hier steht etwas...warte mal... ‚Die Bestie von Duncombe Park’.“

„Duncombe Park?“ unterbrach ihn Annabella „Ist das nicht dieses barocke Herrenhaus, von dem ich im Reiseführer gelesen hatte?“

„Genau“, meinte Dave. „Zwischendurch war es ein Mädcheninternat, aber seit 1916 wird es wieder von den Grafen von Feversham bewohnt.“

„Oh, dann kann man es gar nicht besichtigen?“ fragte Bella und zog ein Gesicht. „Wie schade.“

„Hier steht, der erste Earl of Feversham sei ein brutaler Kerl gewesen. Er hatte eine Vorliebe für die Hetzjagd und hielt sich besonders blutrünstige und aggressive Hunde. Einmal soll er einen armen Bauernjungen beim Wildern auf seinen Ländereien erwischt haben und ließ ihn von den Hunden zu Tode hetzen. Es heißt, seither werden die Fevershams alle sieben Jahre in der Devil’s Night, der Nacht vor Halloween, von einer fürchterlichen Bestie heimgesucht, die sich nur durch ein Blutopfer besänftigen lasse.“

„Nacht vor Halloween? Das ist heute“, bemerkte Annabella. 

„Uaaaaah, ich bin die Bestie von Duncombe Park und komme dich holen!“ machte Dave, schlang die Arme um ihre Schultern und begann ihr sanft in den Hals zu beißen. Bella kicherte.

„Hm-Mmmm“, ertönte ein leises Räuspern hinter ihnen.

Eine kleine ältere Dame in dunkelblauem Faltenrock und Strickjacke, über der an einer goldenen Kette eine dickrandige Brille baumelte, war zu ihnen getreten. „Ich muss Sie bitten zu gehen, wir schließen bald“, sagte sie freundlich aber mit Bestimmtheit. 

„Oh, ja, natürlich. Vielen Dank“, nickte Dave leicht verlegen und die beiden machten sich auf den Weg zum Parkplatz.

„Und jetzt?“ fragte Annabella, als sie vor dem Auto standen. „Ins Hotel zu fahren habe ich noch keine Lust. Und Hunger habe ich auch noch nicht. Es ist noch so schön draußen. Wir könnten noch ein paar Schritte gehen.“

„Es wird jetzt aber schnell dunkel“, gab David zu bedenken. „Hast du gar keine Angst, dass die Bestie dich holt?“ Er hatte die Stimme verstellt und den letzten Teil des Satzes geknurrt, während er ihr von hinten in die Taille kniff. 

Bella quietschte und lachte. „Na komm, ein paar Schritte laufen wird uns beiden gut tun. Ich nehm die Taschenlampe aus dem Auto mit.“

****

„Scheiße!“ fluchte David ungalant und zog mit einem schlürfenden Geräusch den Fuß aus dem Matsch. „Du und deine glänzenden Ideen.“

Es hatte ganz plötzlich angefangen wie aus Kübeln zu schütten und der Boden hatte sich im Handumdrehen in ein weiches, braunes Meer aus Schlamm verwandelt. Die letzten Sonnenstrahlen waren auch verschwunden und es war dunkel geworden.

Bella leuchtete mit der Taschenlampe den Boden vor ihnen ab. Sie lachte und strich sich eine Strähne des regennassen Haares aus der Stirn. „Stell dich nicht so an, Dave. Wir sind ja gleich beim Parkplatz.“

Tatsächlich hatten sie bald das Ende des Pfades erreicht und der Parkplatz vor dem Schloss tauchte vor ihnen auf. 

Erleichtert schlugen sie die Autotüren zu, nachdem sie ihre tropfnassen Mäntel im Fußraum hinter dem Rücksitz abgelegt hatten und eingestiegen waren. 

„Ich freue mich jetzt auf einen dampfenden Shepherd’s Pie und ein schönes, anständiges Pint 80 Shilling“, brummte Dave und fischte in seiner Tasche nach dem Schlüssel.

„Ja. Und eine heiße Wanne im Hotel“, seufzte Bella.  

„Da wirst du dich wohl noch ein wenig gedulden müssen“, grunzte Dave. Als er den Schlüssel im Zündschloss drehte, machte der Motor nur ein angestrengt kratzendes Geräusch.

„Nicht auch das noch“, stöhnte Bella. „Du gehst raus nachsehen.“

„Nichts da“, protestierte Dave, zog den Hebel der Motorhaube und grinste Bella frech an. „Es war deine Idee noch spazieren zu gehen.“

Bella fluchte leise, angelte nach ihrer Jacke und der Taschenlampe und stieg aus dem Wagen. Bestimmt wieder die verfluchten Zündkerzen oder die Kontakte. Es wurde Zeit, dass sie einen anständigen Job fand und sie die alte Rostmöhre endlich verschrotten könnten.

Angestrengt fingerte sie mit der freien Hand in dem Spalt nach der Schnappfeder, öffnete die Haube und fixierte sie mit der Metallstange, während der Regen unaufhörlich auf sie herabprasselte. Sie hielt die Lampe mit der einen Hand und tastete mit der anderen nach den Zündkerzen. Sie fluchte. Dass so etwas aber auch immer passieren musste, wenn es Bindfäden regnete und finster war wie ein Bärenarsch und Dave hätte auch ruhig mit aussteigen und ihr die Lampe halten können. 

Plötzlich spürte sie eine Berührung an ihrer Schulter und fuhr erschreckt herum. Ein großer, kräftiger Mann mit dunklen, struppig zersausten Haaren und einem unordentlichen Dreitagebart stand hinter ihr. Bella kreischte erschrocken auf. 

„Bella? Was ist los, Bella!“ Dave war aus dem Auto geklettert um nachzusehen, was passiert war.

„Miss, Sir. Tut mir Leid. Ich wollte Sie nicht erschrecken. Ich wollte nur sehen, ob ich vielleicht helfen kann“, beschwichtigend hatte er die Hände erhoben. „Cyril Kirkpatrick“, sagte er, wischte die Hand an der Hose ab und reichte sie nacheinander Bella und David. „Ich bin der Gärtner von Graf Feversham.“

Bella schüttelte die Hand und leuchtete mit der Taschenlampe in den Motorraum. „Na ja, schätze es sind die Zündkerzen“, sagte sie. 

„Ohne gescheites Werkzeug und bei dem miesen Licht...man müsste die Dinger mal ordentlich sauber brennen, schätz’ ich“, brummte Kirkpatrick mit einem unverkennbaren Yorkshire-Dialekt und warf einen kritischen Blick in den geöffneten Motorraum. „Ich seh’, Sie sind nicht von hier. Machense hier Urlaub?“

„Ja, wir wohnen in Helmsley, im Black Swan“, antwortete David. 

„Na, da sindse ja noch ne Weile in der Gegend“, meinte Kirkpatrick schließlich. „Wissense was? Ich nehm Sie mit in die Stadt und gleich morgen rufense Tim Swales an, der hat ne Werkstatt auf der Station Road. Der kommt dann mit raus und sieht sich das an. Hat kein’ Zweck wenn’s so schifft. Wartense...ich schreib Ihnen die Nummer auf.“

***

Joseph Sinjohn Duncombe, der siebte Earl of Feversham saß unruhig im Sessel vor dem ausladenden Kamin. Immer wieder fiel sein Blick auf die alte Standuhr in der Ecke des Salons. Schon Mitternacht durch. Wo Cyril nur blieb. Langsam wuchs seine Besorgnis ins Unermessliche, als er endlich, endlich das Schloss der schweren hölzernen Eingangspforte aufschnappen hörte und der schwere Schritt des Gärtners auf dem Marmorboden hallte. Lord Duncombe erhob sich, trat auf die schwach beleuchtete Galerie hinaus und blickte in die Halle herunter auf den Ankommenden.

„Cyril, mein Teuerster“, sagte er ruhig und warf dem Gärtner einen beunruhigten Blick zu. „Hast du heute schon den Hund gefüttert?“

Der Mann nickte stumm.

Erleichtert atmete Lord Duncombe auf. „Dann ist es gut, Cyril.“ 

Er drehte sich um und trat zurück in den Feuerschein des Salons, um sich einen Portwein einzuschenken, mit dem beruhigenden Wissen, dass er dem schrecklichen Fluch, der auf den Duncombes lastete, nun für weitere sieben Jahre entgangen war.   
*****************************************************************

Zu guter Letzt noch die Ergebnisse des Wettbewerbs (von 13 Teilnehmern):

1. Platz: Bollawag und die durchweichte Laugenbretzel von Beiten Canalar (74 Punkte !!!) 

2. Platz: Martina von Marjah (41 Punkte) 

3. Platz: Feed the Dog von IraFunnelweb (28 Punkte)
